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{*ltn,

^Kiist̂ ^ bN deutschen Kriegsschiffe- sind gestern an
sßr̂°n ^ ^3ier erschienen und haben einzelne be-

zerstört, insbesondere Einschiffsorte für
0 ^uppentransporte.

||ft beg ’Jt  Mug . Die „Tribuna " schreibt: 1. Der
!j

Der Krieg.
5. Aug . Amtlich bestätigt : Die im Mittel-

ki

- 0kg ff. , » ' n -<. uumiu (vy. iivi . j ..
eiQet) /r,!:5tl:)«n £)Dertr age§ verbietet den Vertragsteilen
Hit Sonderaktion . Das gleiche Verbot

tÄittsi und Italien . 2. Der Dreibundver-
c Etn  Falle eines Defensivkrieges in Kraft.teikb\  xzuue eritev xje|eii]iuuiegeb ui tnru>e.

^Qltp 'eEne ^fiton gegen Serbien eingeleitet,
'Mijss.? n zu verständigen . 4. Von allen weiteren
Me» , Ustd Maßnahmen seiner Verbündeten wurde
\ ? * n Kenntnis gesetzt, da es für die Sicher
Mg cs7̂ sorgung seiner Truppen in Benadir un!t: -"

mä

Ä

o. jeutet Gerippen ui «jeuuuti und
ge , r’PoIt§ und der Cyrenaika nicht die geringste
vasten .konnte . Italien wird also an einenr

äüt Zu Pag nicht teilnehmen . Es behält sich aber
seiner Interessen Mittel und Wege

kJ»  Zu fk Utn  l" e'nen  Verbündeten freundschaftlich
C »nb Der König ist nach Rom zurückge-

^ ^ lechun dem Ministerpräsidenten Salandra

^ ^ ^8- Mit den Jahrgängen 1889 und
tz, ^en b « ^ tzt auch die Kavallerie - und Marine-

Asiffĵ Lahrganges 1900 zu den Waffen gerufen.
Mr Nstand der italienischen Armee beläuft sich

,̂ ^ 560000 Mann.
L% tQg e ft ' 5. Aug . In einem unter dem Vorsitz

: Bieter ^ gehaltenen Ministerrat , dem auch der
' der. Präsident der Abgeordnetenkammer,

Njj .̂ " Nisterpräsident Majoresou , mehrere ehe-
iAst», und einige Vertreter der Regierung bei-

i] die von Rumänien unter den gegen-
Mländen zu beobachtende Haltung einer

IxÄ , bog ä08en- — Der Ministerrat beschloß ein-
Mg : Runiänien alle Maßnahmen zur Ver¬

zug net  Grenzen treffen müsse.
itiA August . Der deutsche Gesandte hat die
' MmnV ^ ung abgegeben, Deutschland werde an

^ kein Ultimatum stellen und die nieder-Al
o " Ai?>,̂ ^ ^ attrespektieren, vorausgesetzt , daß diese

oerlunden beobachtet wird, >lin

..tz ^ tinopel.  4 . Aug . Die Regierung hat»g j, 9 Dardanellen angeordnet zur Aufrecht-
' Neutralität der Türkei.

Sylvias Mauffeur.
Nonran von Louis Tracy.

4 *Dgz . (9- Fortsetzung.)
,;ie9tQ0e Sqk  i^lade ; denn sie ist eine so falsche und bos-

i, 9e* wie man sie nicht leicht wieder zu sehen
-»»e die Neiden »pi-st imr kaum ^eon MinutenQ, : die beiden -erst vor

Gaule bin 9üni  ' ldjer'
m . uber

St ". h»r

^A»s
kaum zehn Minuten

daß meine schlimmste
eines ganzen Jahres nicht so viel

..wich zusaminenbringt , als meine liebe
!>»t. A ^hrend dieser kurzen zehn Minuten nach-

Es macht nichts . Der Kommerzienrat
'■Mi 1 mp- utcS-  ünd damit tote jehen , u)ie _gut ich's
Sfj »>ir sidwe, lieber Kurt Dietrich : wenn toie recht
AisMad bestimme ich die Baronin , Ihnen die- '10 tu- uie xmiumu , ““
Aett' î ie ch " kateste amerikanische Miß ^ zur totelle zu

- bestimtne
- w ltate

jlOi)'! 'ft. a .,r ^.en  ganzen Vereinigten Staaten auszu-
S  ? tei>an.iiv Q Pendleton heißt sie. Die Tochter des
U°°,öltteik7,w.atrnillionii 'UonhiPtnn^Millionärs Pendleton , von dem Sie ja
^ >e>> gehört haben . Dein Kommerzienrat

- iiiî sEht schier die Augen über , als er den
L °Uch °»

zfturch viu Ltû » ut
h? » nŜ r 61» Wort darauf , daß tone noch me etwas
tstd„. 1̂ Qcfchpn hrrhpn fSiiti (Bihf«!' fjj stehr 9«leben haben . Ein Gibfon -Girl, wie es

> >n d
Geft Ntit Äugen wie ein Waldsee , einer Figur
^ ^ud einem hinreißenden amerikanischen

!!> > ih7L ° che. Mama Riedberg fährt in einem
'üNm |j> unsere gesegneten Lande . Der Himntet
lr'k 1«» gerade sie zu dem Amt einer Ehrendame

Mann Also begleiten Sie mich ! Ein hüb-
l!>d . wie Sie darf sich eine so köstliche
A Äthi c|)>ßaii 9̂aHi9 nicht entgehen lassen ."
»z "Leben,,Worten,  die wie e.n Wassersall über
M °ip' sich -.„ ' f waren , hatte dem Grafen Feit genug

Aich? tyiel p mmmeln und seinen Entschluß zu fassen.
tj0I öes  Bedauerns sagte er so treuherzig als
lwoB ()jjj

" " ^ östlich, Gräfin , Ihrer Einladung nicht
"taU* , 00,1  Ihrer so überaus gütigen 'Absicht

machen zu können . Aber ein Telegramm,

Cochem,  4 . Aug . Der Landrat gibt bekannt , daß
die Nachrichten, daß ein Gastwirt und sein Sohn namens
Nikolai den Tunnel bei Cochem zu sprengen versucht habe,
und standrechtlich erschossen worden seien, daß ferner
dessen Frau und Tochter verhaftet worden seien, erfunden ist.

O f f e n b a ch, 4. Aug . Wie gefährlich es für das
Publikum ist, sich den militärisch bewachten Anlagen und
Betrieben , besonders in der Nachtzeit zu nähern , beweist
ein unglücklich verlaufener Fall , der sich heute Nacht in
den hiesigen Gummiwerken in der Sprendlinger Straße
ereignet hat . Dort erschoß in der Dunkelheit ein im Hofe
aufgestellter Militärposten den Nachtwächter des Hauses,
der auf mehrmaliges Anrufen nicht geantwortet und auch
nicht stehen geblieben war.

Frankfurt, 5.  Aug . Zur Vereinheitlichung der
gesamten freiwilligen Fürsorge im Kriege ist hier am
Theaterplatz eine Zentrale eingerichtet worden . Für diesen
Zweck hat die Firma S . Strauß jr . große Räume im
Parterre und ersten Stock ihres Neubaus unentgeltlich
zur Verfügung gestellt. Die Zentrale für Kriegsfürsorge
gliedert sich in folgende Abteilungen : 1. Hilfskräfte weib¬
lichen und männlichen Geschlechts für Kriegssürsorge und
jede andere Arbeit ; 2. Familienhilfe zur Unterstützung
von im Felde befindlichen Kriegern ; 3. Geldspenden;
4. Liebesgaben aller Art.

Düsseldorf,  5 . Aug . Die hiesige Stadtverord¬
netenversammlung bewilligte drei Millionen Mark für
die Familien der Einberufenen . Es kommen etwa 10000
Familien in Betracht.

München,  4 . Aug . Ein hiesiger Tagelöhner , der
auf dem Großen Exerzierplatz Oberwiesenseld in der letzten
Nacht auf dreimaligen Anruf des militärischen Postens
keine Antwort gab , ist von diesem erschossen worden.

München,  4 . Aug . Der serbische Generalstabschef
Putnik liegt , wie aus Turin -Severin telegraphiert wird,
im Sterben . Ein schwerer Luftröhrenschnitt ist an ihm
vollzogen worden . Sein Ableben wird stündlich erwartet.

Braunschweig. 5.  Aug . Auf eine Anregung
der Herzogin wird in dem herzoglichen Residenzschloß
ein Lazarett eingerichtet werden , in dem bis zu 150
Betten Aufstellung finden sollen. Im Anschluß an die
Lazaretträume werden Untersuchungs - und Verbands¬
zimmer usw. eingerichtet werden . Die Einrichtungen
sind in einem derartig großen Umfanch vorgesehen, daß
fast der ganze südliche Flügel des Residenzschlosses in
Anspruch genommen wird . Ferner wird auf Befehl
der Herzogin warmes Mittagessen allen bedürftigen
Frauen und Kindern von zum Heeresdienst einberufenen
Wehrpflichtigen ausgegeben.

Braunschweig,  4 . August . Am Sonntag Abend
hielt der Herzog von Braunschweig , der mit seiner Ge¬
mahlin auf dem Balkon des Schlosses die Huldigung

einer großen Volksmenge entgegennahm , folgende An¬
sprache : Ich freue mich, daß Sie sich noch einmal hier
versammelt haben und ich sage Ihnen meinen Dank
dafür . Ich hoffe, daß die Braunschweiger Bevölkerung
sich der Ernte annehmen wird . Ich danke Ihnen noch¬
mals für das Erscheinen. Allt großem Stolz werde ich
in den kommenden Tagen im Felde meinen Mann
stehen. Die Rede wurde mit begeisterten Hochrufen aus¬
genommen , worauf der Herzog ein Hoch auf den Kaiser
und das Reich ausbrachte . Die Menge sang noch
patriotische Lieder und zerstreute sich dann ruhig.

Dresden,  4 . August . Die Stadtverordneten be¬
willigten heute einstimmig eine Million zur Linderung
von Kriegsnöten.

Breslau,  4 . Aug . Heute jNacht wurden feindliche
Flieger über dem Hauptbahnhof Breslau beobachtet, die
resultatlos beschossen wurden . Ein tu Nonnenkleidern
steckender Russe wurde auf der Trambahn entlarvt und
vom Publikum fast gelyncht.

Berlin,  4 . August . Gestern Vormittag wurden
aus dem Alexanderplatz zwei russische Offiziere sestge-
nommen , die als Krankenschwestern verkleidet waren.
Mehrere russische Spione wurden gestern Nachmittag
unter den Linden gefaßt . Einer davon trug deutsche
Marineoffiziersunisorm , ein anderer steckte in der Uniform
eines deutschen Militärarztes , ein dritter in der eines
preußischen Ulanenosfiziers . Große Aufregung verursachte
am Alexanderplatz das Gerücht, daß sich in einem Vahn-
bogen russische Spione versteckt haben sollten . Schutzleute
suchten das ganze Gebiet ab und fanden in einem
W ^ cke eine verdächtige Person , die verhaftet wurde.
Ein anderer Russe wurde vor dem Reichstagsgebäude
verhaftet und abgeführt . Er wollte angeblich das Ge¬
bäude nur photographieren . In Tempelhof wurde ein
junger Mann festgenommen , bei dem eine mit Spreng¬
stoff gefüllte Bombe gefunden wurde.

Berlin,  4 . Aug . Wie dem „Deutschen Kurier"
von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , befinden sich die an
der Grenze stehenden russischenTruppen im Zustande großer
lllahrungsnot . Der Nahrungsmittclnachschub versagt fast
vollständig und deshalb überschreiten namentlich dieKosaken
die Grenze , um der deutschen Bevölkerung ihre Pferde
für 20 Mark zum Verkauf anzubieten , da sie und die
Pferde Hunger leiden.

Konstanz,  4 . August . Der Bürgerausschuß ge¬
nehmigte einen Kredit von 100 000 Mark zur freien
Verfügung der Stadtverwaltung für die Beschaffung von
Unterkunft und Verpflegung für die Eingezogenen und
Beschaffung von Lebensmitteln für die Einwohner der
Stadt . — Die Kurverwaltung von Bad Orb hat ihr
Kurhotel mit 120 Betten , ihre Badehäuser und sonstigen
Einrichtungen für Zwecke der Verwundetenpflege zur

das ich eben erhielt und das alle meine Dispositionen über
den Hausen wirft , zwingt mich zu meinem Leidwesen , mich
sofort bei Ihnen zn beurlauben . Ich hoffe jedoch, Sie
recht bald in Frankfurt zu sehen . Wann werden Sie dort
sein ? Wenn Sie mir die Ehre erweisen , mich zu empfangen,
und wenn ich das Vergnügen Ihrer Gesellschaft haben
kann , ohne die des Kommerzienrats und der Baronin
Riedberg mit in den Kauf nehmen zu müssen , stehe ich
Ihnen mit einer ausführlichen Schilderung meiner ;ämt-
lichen Reife -Erlebniffe zur Verfügung . — Uebrigens —
verzeihen Sie , daß ich erst jetzt danach frage : wie — oder
soll ich lieber sagen : wo — befindet sich der Herr Graf i

„In Japan ."
„Ah , ich gratuliere . Das ist allerdings eine erfreulich

weite Entfernuttg von Heidelberg . Ich darf Sie also nach
meiner Rückkehr in Ihrer alten Wohnung aufsuchen ?"

Wie ein Schatten der Traurigkeit huschte es über das
geschminkte Gesicht der Gräfin.

„Nein — nicht da . Für die Strohwitwe eines in
Japan weilenden Gemahls wurde es mir da mit der Zeit
zu kostspielig. Das Leben ist nicht immer rosig , mein lieber

£>ietrid )."
(Sine Regung des Mitleids stieg in seinem Herzen auf,

und noch einmal küßte er der Gräfin die Hand.
Sie erlauben mir also , zu kommen — nicht wahr?

— Da werden wir über alles sprechen, auch über Ihr
Leben sofern Sie mich Ihres Vertrauens würdigen wollen ."

Sie nannte ihm eine Adresse, und ein Glanz von
Zärtlichkeit war in ihren Augen , während sie seiner hohen,
ütaendschlanken Gestalt nachblickte. Mit einem tiefen Auf.
seufzen wandte sie sich nach dem Konversations -Zimmer
zurück und es ging ihr recht schmerzlich durch den Sinn:
0 gßj e schön und männlich er geworden ist! Und wie
deutlick er mir noch als ein hübscher, liebenswürdiger
Zunae vor Augen steht ! Wieder eine Mahnung , daß es
kür dick anfängt zu herbsteln , meine liebe Herta I"

Ihre Voraussicht , daß sich der Kommerzienrat bei der
Nornnin Riedberg wie in eisernen Ketten besmüen wurde,
erwies sich als vollkommen zutreffend . Sie hatte mit dem
Keuer ihrer Unterhaltung dem dicken Finanzmann so warm
gemacht , daß er sich immer wieder mit dem seidenen

Taschentuch über den gleich einer Billardkugel glänzenden
Schädel fuhr .und  von Zeit zu Zeit in verzweifelter Hilf¬
losigkeit um sich schaute, wie wenn er irgendeine Mög¬
lichkeit der Flucht zu erspähen hoffte . Erleichtert atmete
er auf , als er der Gräfin ansichtig wurde . Die aber
wandte sich nicht an ihn , sondern an die liebe Freundin,
die sie soeben Hoiningen gegenüber so hübsch und treffend
charakteiisiert hatte.

„Wie klein doch die Welt ist, Liebste ! Wissen Sie , wen
ich vor fünf Minuten draußen im Vestibül getroffen habe ?"

„Nein , ich kann es beim besten Willen nicht erraten,"
sagte Frau von Riedberg , die über die schnelle Rückkehr
der schönen Herta ersichtlich viel weniger erfreut war als
der Kommerzienrat.

„Nun , vielleicht kennen Sie ihn auch gar nicht, denn
seine Familie ist sehr exklusiv. Ich aber verkehrte früher
beinahe täglich in seinem Elternhanse , und mit seiner Tante
bin ich noch heute auf das innigste befreundet . Wie ichön
er geworden ist ! Wenn er mit uns zugleich im Speise¬
saal diniert haben sollte, so begreife ich nicht, daß er mir
nicht sofort auffiel . Wie ein junger Kriegsgott ! Er soll
sich ja auch drunten in Südwest -Asrika geradezu helden¬
haft geschlagen haben ."

„Aber darf man nicht endlich erfahren , wer dieser
junge Kriegsgott eigentlich ist?" fragte der Kommerzienrat
mit einer eifersüchtigen Aufwallung.

„Kurt Dietrich Graf von Hoiningen auf Westenholtz,"
versetzte die Gräfin mit drolliger Feierlichkeit . Und es muß
doch wohl eine tiefe Wahrheit liegen in dem alten Wort,
daß die Götter den mit Verblendung schlagen , den sie
verderben wollen . Denn näher,  als sie es in diesem
Arigenblick war , konnte die Baronin Riedberg der Ent¬
deckung von Hoiningens Geheimnis wahrlich kaum noch
kommen . Aber sie hatte sich über die Bemerkung der Gräfin
Treuenfels von der Exklusivität der Hoiningenichen Familie
zu sehr geärgert , als daß sie im Moment überhaupt an
etwas anderes hätte denken können , und daß sie beinahe
selbst an die Wahrheit ihrer Worte glaubte , da sie er-widerte:

„Oh , ob ich ihn kenne ! Sehr gut sogar . Er ist ja ein



Verfügung gestellt. Zahlreiche Hotels haben das gleiche
getan.

K o n st a n z , 5. Aug . Die Stadt bewilligte zur Unter¬
stützung der Familien von Kriegsteilnehmern 50000
Mark , die Herzogin -Witwe Marie , geborene Großfürstin
von Rußland , eine Tante des Zaren , zu dem gleichen
Zweck 10 000 Mark und außerdem 5 000 Mark für das
deutsche Rote Kreuz.

Wien,  5 . Aug . Der „Reichspost " zufolge versuchten
feindliche Agenten in allen möglichen Verkleidungen An¬
schläge auf Brücken, Pulvermagazine und Wasserleitungen.
In Eggenburg wurden zwei angebliche Nonnen als
Männer , Serben oder Russen, entlarvt , welche Bomben
bei sich hatten.

Rom,  4 . Aug . Heute sind aus Rom zahlreiche
Deutsche, die zu den Fahnen berufen wurden , und Frei¬
willige , auch viele katholische Priester , abgereist . Es
herrschte kolossale Begeisterung . Aus dem Bahnhof wurde
die „Wacht am Rhein " gesungen.

Paris,  5 . Aug . Der deutsche Botschafter Freiherr
von Schön hat gestern abend l0 Uhr mit dem Personal
der Botschaft, dem deutschen Konsulat und den Mit¬
gliedern der bayrischen Gesandtschaft Paris verlassen.
Die französische Regierung hat den französischen Bot¬
schafter angewiesen , Berlin zu verlassen und die Archive
der 'Botschaft , sowie den Schutz und die Interessen der
französischen Untertanen dem amerikanischen Botschafter
zu überlassen.

New Jork,  3 . August . Der Senat nahm eine
Bill an , derzusolge das Marineamt Kriegsschiffe zur
Beförderung der Post sowie von Passagieren und von
Fracht von ' und nach Europa oder von und nach Asien
benutzen kann.

Washington, 4f.  August . Das Repräsentanten¬
haus hat 250 000 Dollars zur Heimbringung von
Amerikanern aus Europa bewilligt . — Der Senat hat
den Beschluß gefaßt , den Marinesekretär zu ermächtigen,
Schiffahrtslinien zu errichten zur Beförderung der Post
und der Passagiere und Frachten nach Südamerika und
Europa . Der Gesetzentwurf geht an das Repräsen¬
tantenhaus.

Der Bündnisvertrag mit Italien.
Während der deutsch-österreichische Bündnisvertrag

vom 7. Oktober 1899 im Wortlaute bekannt ist, sind
die Verträge , die zusammen den Dreibund ausmachen,
bisher geheimgehalten worden , sodaß nicht einmal über
die Form , in der Italien seinen Beitritt zum früheren
Bündnis vollzog, volle Klarheit besteht. Es gibt aber
eine lange Reihe einzelner amtlicher Aeußerungen , aus
denen sich fast sichere Rückschlüsse auf die Gestalt und
den Inhalt des deutsch-italienischen Bündnisvertrags
ziehen lassen, neben dem vermutlich ein eigener öster¬
reichisch-italienischer Vertrag besteht. Der Historiker Hans
F . Helmolt hat kürzlich versucht, daraus den (vermut¬
lichen) Wortlaut des Vertrages zusammenzustellen , dessen
Abschluß am 19./20 . Februar 1887 erfolgte, nachdem
schon 1882 Italien sich dem deutsch-österreichischen Bünd¬
nis in einem nicht näher zu bestimmenden Maße ge¬
nähert hatte . Der Wortlaut ist danach ungefähr folgender:

Artikel 1. Sollte wider Verhoffen und gegen den
aufrichtigen Wunsch der beiden hohen Kontrahenten eins
der beiden Reiche von seiten Frankreichs angegriffen wer¬
den , so find die hohen Kontrahenten verpflichtet, einander
mit der gesamten Kriegsmacht ihrer Reiche beizustehen
und demgemäß den Frieden nur gemeinsam und über¬
einstimmend zu schließen.

Artikel 2. Würde einer der hohen kontrahierenden
Teile von einer anderen Macht angegriffen werden , so
verpflichtet sich hiermit der andere hohe Kontrahent , dem
Angreifer gegen seinen hohen Verbündeten nicht nur nicht
beizustehen, sondern mindestens eine wohlwollende neu¬
trale Haltung gegen den hohen Mitkontrahenten zu be¬
wahren.

Wenn jedoch in solchem Falle die angreifende Macht
von seiten Frankreichs , sei es in Form einer aktiven

Busenfreund meines Harro, und ein sehr liebenswürdiger
junger Mann. Ist er schon wieder fort?"

„Ja, er wurde durch ein eiliges Telegramm abge¬
rufen."

„Wie schade! Er würde sich gewiß ausnehmend ge¬
freut haben, ein Stündchen mit mir zu verplaudern."

„Daran zweifle ich nicht im mindesten," stimmte die
Gräfin mit einem maliziösen Lächeln zu, „obwohl er sich
durchaus nicht erinnern konnte, als ich im Verlauf der
Unterhaltung Ihren Namen nannte."

Frau von Riedberg wurde dunkelrot, aber sie schluckte
ihren Ingrimm hinunter und suchte in den Tiefen ihres
Geistes nach einer Ablenkungsmöglichkeit.

„Ist es übrigens nicht sehr drollig, daß wir einen
Chauffeur haben, der Kurt Dietrich Westeuholtz heißen
will ? Es wäre der wunderbarste Zufall von der Welt.
Aber ich glaube natürlich nicht daran, daß dies der
richtige Name des Burschen ist, sondern ich halte ihn für
eine Art von Hochstapler, dem ich ohne Zweifel an einem
der nächsten Tage den Laufpaß geben werde."

Ein guter Genius mußte seine Hand schützend über
Kurt Dietrich von Hoiningen gebreitet haben, daß auch der
klugen Gräfin Herta in diesem kritischen Moment keine
Ahnung der Wahrheit kam. Und die Umstände machten
es ibr wahrlich leicht genug, den Zusammenhang der Dinge
zu durchschauen. Aber sie war mit ihren Gedanken nur
zur Hälfte bei dem, was ihre liebe Freundin sagte. Ihr
Auge ruhte auf dem väterlichen Freunde, der sie mit seinen
vor Eifersucht glitzernden Blicken schier verschlingen zu
wollen schien, und sie verglich in der Stille ihres noch
immer sehr leicht entzündlichen Herzens das feiste Antlitz
und den kahlen Schädel des schwitzenden Konimerzienrats
mit den energischen, männlich schonen Zügen und dem
dichten, welligen Haar des jungen Grafen. Die Vorstellun¬
gen, die dadurch in ihr geweckt wurden, machten sie sehr
gleichgültig gegen das, was Frau von Riedberg von ihrem
Chauffeur erzählte. Und so geschah es, daß ter verwegene
Ersatzmann des braven Bartels noch einmal der Gefahr
einer Entdeckung entging, die niemals drohender über
seinem Haupte geschwebt hatte, als während dieser be¬denklichen Minuten.

Kooperation , sei es durch militärische Maßnahmen , welche
den Angegriffenen bedrohen , unterstützt werden sollte, so
tritt die im Artikel 1 dieses Vertrages stipulierte Ver¬
pflichtung des gegenseitigen Beistandes mit voller Heeres¬
macht auch in diesem Falle sofort in Kraft , und die
Kriegssührung der beiden hohen Kontrahenten wird auch
dann eine gemeinsame bis zum gemeinsamen Friedens¬
schlüsse.

Artikel 3. Dieser Vertrag soll in Gemäßheit seines
friedlichen Charakters und um jede Mißdeutung auszu¬
schließen, von beiden hohen Kontrahenten geheimgehalten
und , mit Ausnahme Oesterreich-Ungarns , einer anderen
Macht nur im Einverständnis beider Teile und nach
Maßgabe spezieller Einigung mitgeteilt werden . Erfolgt
im Verlauf des ersten Monats des letzten Vertragsjahres
keine Einladung zu neuen Verhandlungen , so soll der
Vertrag für weitere fünf (später sechs) Jahre gelten.

Artikel 4. Anerkennung Roms als Hauptstadt des
geeinigten Italien , dessen Jntregifät verbürgt wird ; doch
keine italienische Bürgschaft für den deutschen (oder den
österreichisch-nn garischen) Besitzstand.

Kein Artikel über die Zukunft des Balkans , sondern
nur eine Versicherung, daß künftig vorgeschlagene Ver¬
besserungen berücksichtigt werden könnten.

Was zwischen Oesterreich und Italien vereinbart wurde,
läßt sich weniger leicht in bestimmte Formeln legen.
Vermutlich ist Italiens Neutralität für den Fall eines
russischen Angriffs festgesetzt, während die Bündnispflicht
Italiens einrreten dürfte , sobald Oesterreich-Ungarn durch
einen französischen Angriff auf Deutschland in Mitleiden¬
schaft gezogen wird . Zweifellos sind die Verträge bei den
mehrfach erfolgten Erneuerungen mit Zusätzen versehen
worden , in denen gewisse polilische Einzelfragen erledigt
wurden . Der Kern des Dreibundes aber dürfte unver¬
ändert der Inhalt des Vertrages geblieben sein, der 1887
in einem dem oben mitgeteilten jedenfalls sehr ähnlichen
Wortlaut abgeschlossen worden ist.

Berlin,  4 . August.
— Die feierliche Eröffnung des Reichstages im Weißen

Saale des Schlosses gestaltete sich zu einer kurzen, aber
von jubelnder Begeisterung getragenen Feier , zu einer
Kundgebung der deutschen Volksvertretung von macht¬
voller Geschlossenheit und Einigkeit . Schon die stür¬
mischen Kundgebungen des Volkes in Stadt und Land
haben Kunde gegeben von dem Fühlen und Denken der
Massen und heute klang es noch einmal im brausenden
Jubelruf zum Throne des Weißen Saales und zum Herr¬
scher des Vaterlandes hervor : der einmütige Wille zur
Verteidigung unserer heiligsten Güter , der einmütige Wille,
zu siegen in dem uns aufgedrungenen Kampfe . Schon
kurz nach 12 Uhr versammelten sich die Volksvertreter
und Würdenträger im Weißen Saal . Die Logen füllten
sich rasch, besonders die der fremden Vertretungen , wo
sich der Japaner und der Chinese zuerst die Hand reich¬
ten . Auf der rechten Seite des Thrones stellten sich die
Militärs auf , auf der linken die Minister und hohen
Staatsbeamten , in der Mitte , dem Throne direkt gegen¬
über , die Reichstagsabgeordneten aller Parteien mit
Ausnahme der Sozialdemokratie . Ungefähr ein Viertel
der Abgeordneten trug schon die Felduniform , aber das
einförmige Feldgrau der Uniformen war belebt durch die
unzähligen bunten Ordensbänder und die goldgestickten
Ministerfräcke. Bald flammten die Lichter der unsicht¬
baren Deckenbeleuchtung auf und warfen ihren magischen
Schein über die reich in Gold gehaltene kassettierte Decke.
Draußen zog mit Trommelklang und Pfeifen , also ganz
kriegsmäßig , ohfle die gewöhnte Musik , die Wache auf
und die mächtigen Klänge des Torgauer Marsches hallten
zu den Fenstern des Saales herauf . Der Reichskanzler
erschien in der blauen Dragoneruniform und der Unter¬
staatssekretär Wahnschasie gleichfalls in der Dragoner-
uniform , der letztere mit der blauen Mappe , die die
Thronrede enthielt . Bald wurden die Reihen dichter.
Die Marschälle klopften mit den Stäben auf und der «

6. Kapitel.
Wenn Graf Henningen sich der Hoffnung hingegeben

hatte, daß ihm auch dieser Abend noch ein zufälliges Zu¬
sammentreffen mit Sylvia bringen würde, so sah er sich
schmerzlich enttäuscht. Wohl noch eine Stunde lang prome¬
nierte er an all den Orten umher, die sie in dem Bedürfnis
nach einigen Atemzügen frischer Gottesluft vielleicht Noch
hätte aufsuchen können. Aber er erblickte sie nirgend und
begab sich endlich in recht gedrückter Stimmung in den
Gasthof, wo er sich von seinem Chauffeur erwartet wußte.
Da er während des Tages in seinem Ledermantel emvfind-
lich unter der Hitze gelitten hatte, entlieh er von Hasen¬
kamp den leinenen Staubkittel, den dieser in seinem Ge¬
päck mit sich führte, und als er ihn anprobierte, sagte er
sich, d̂aß dies in der Tat ein geeigneteres Kostüm für die
Durchführung der einmal übernommenen Rolle sei als der
elegante Abendanzug, in den er sich beute gekleidet. Jetzt,
da das Spiel sich seinem Ende näherte, war es vielleicht
besser, auch die kleinste Möglichkeit einer Entdeckung aus¬
zuschalten. Der Augenblick, an dem er sich der jungen
Amerikanerin hätte entdecken können, ohne sie mit Ent¬
rüstung über den Betrug zu erfüllen, war ja hoffnungs¬
los verpaßt, und wenn er auch nicht anders als mit
einem Gefühl tiefer Wehmut an den Moment denken konnte,
da dies reizende Abenteuer nur noch eine schöne Erinnerung
sein würde, so wollte er doch alles tun, was in seinen
Kräften stand, um zu verhindern, daß es in einem häß¬
lichen Mißton ausklang. Pünktlich war er am nächsten
Morgen zur Stelle, das Gesicht in dem hochgeschlagenen
Kragen seines Leinenmantels halb verborgen. "Die Gräfin
Herta Treuenfels war jedoch zu seiner Beruhigung nirgend
zu erblicken, und statt ihrer gab nur der dicke Kommerzien-
rat Hellbach im schlohweißen Tennisanzuge den beiden
Damen das Geleit zum Wagen. Er machte Sylvia dabei
fast ebenso eifrig den Hof, wie der Vicomte es getan hatte,
und er mußte es denn auch gleich diesem erleben, daß sich
das Auto in Bewegung setzte, während er noch an einer
seiner allerschönsten Redensarten drechselte. Diesmal aber
geriet die Baronin nicht in flammende Entrüstung über
die Dreistigkeit des Chauffeurs, der sich unterstand abzu-
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doch unausbleiblich kommen mußte , W sr ^
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Miene des Kommerzienrats sah, und r# # «. ^
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heutigen überall schöner ist als zwischenH L,jrDD .
widerte er. „Und ich denke, Miß Pendletoi ^ift
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schäftigte und ihnen eine ganz eigene,
. . - • C » ! 'überraschende Richtung gab. Dieserl^ tauscy»"''M
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Er sah darin wirklich nicht mehr ano ^ fl ..
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Gefühl des Bedauerns darüber, daßJ * Lbltf  V

Noch nicht für einen einzigen Auge^ es# ,
den Standesunterschied, die unüberbrua Äv-

Kluft vergessen, die sie von ftm t̂ren̂ ^ gpe>>^^ „stellen tihr von der ersten Minute ihrer Bekann
des Vergnügen bereitet, Vergleiche
diesem Chauffeur und den jungen
schaft Immer wieder hatte sie sich # # 0# V"
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den hochgeborenen 5kavalieren, nnt ßch ^
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sl-l,Ächte'."^ bichsanzeiger" meldet : Nach einer amt-
btere j .. Un8 der königlichen niederländischen Regierungotefeh' v, iwHiyuuie» tueueuuuuijiijen megierung

nördlichen Zugangstraßen zum Meere und
trg? ° °n Goerae durch Unterseeminen sperren
Äkin°» ^ öie nötigen Vorbereitungen zur Sperrung

"bn Zugangsstraßen.
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Moni.
Gesterreich-Nngarn.

5. Aug . Die „Neue Freie Presse" erinnert
SERn!l^ re<^.un 9 ^er  Thronrede Kaiser Wilhelms
Mit ^ **ie sein Großvater Leim Ausbruch desmit -> 1 vyiupuiuex ueuu Ltusoruu ; oes

fiYranfreit ^ vor dem norddeutschen Reichstag
?> 9at, und sagst die Thronrede des Enkels habe

Schlichtheit, mit der vor mehr als vierzig
' svßvater den Krieg mit Frankreich ange-

Wieder zeige sich kerne Spur von Ruhm-

M>r u ^ chuä
^i>igtr" " Großvi
E °be. Wiel

Mid Nr, g-G* um reine ê pur von muym-
Mst ^verhebung , wieder sei die Sprache von einemMErH ^ erhel ^ ^ . .

^ durchdrungen , wieder höre man das Wort
>f- ,Q5er§  über ein großes Volk. Die Thronredei eMkn c Uüer em »roves X5

s««w üefen Eindruck machen.

LllOltt.

ilDas © , Weilburg,  6 . August.
k,!r.vvritee zur Verpflegung der durchfahrenden

«t| m, : , u»8 um Aufnahme folgender Notiz : Der
i©olhn+' ere  Mitbürger und Mitbürgerinnen , unsere

- , ten  auf der Durchfahrt zu erfrischen, hat den
Mn Erfolg gehabt , daß zahlreiche Männer

*n8f rauen  und Knaben in der Ausübung
wetteifern . Dabei hat sich aber heraus-

k ^ vorhandenen Mitteln nicht ge-
'Mtzê us gehalten  wird . Mehrfach sind
-o des Awaren und Zigarren , welche nicht durch

. Komitees und seiner Helfer gegangen waren,TV» 11" ^ +*+*•* |v »» w yvyuiiyui t -ulilWl,

v ' le au *-t cl .rIe SÖQflcn gereicht und geworfen worden,. 3 -0 ' f *-* »y y j

' ' DZĵ '̂ vuter die Räder ^gerietm und vernichtet
Ä alles Öltten daher alle Mitbürger dringend undst̂ was sie _IfHt £inf,ll,a§  UN Gaben der Liebe unseren Kriegern
tzirn„r. en. dem Komitee am Bahnhof zusltz*e& e n
%  V

tote
damit es mit Maß und nach festem

Deckung kommt . Niemand kann voraus-
^stkg und Truppentransporte dauern

Rtz. die m Bitten wir , Kinder unter 12 Jahren
H(5 Sie di ^ usteige  zu bringen oder dort zu

' ib̂ abi- ^ voern die Verteilung und können in große
geraten.

dei-^ und, magst ruhig sein ! Das ist
H^ ejst̂ „ Üch uns unwillkürlich aufdrängst wenn;ij. 3ti|te r). ' unwillkürlich ausdrängst wenn wtr
V ^ etn sehen in allen Kreisen der Bevölkerung.
k' Mir, r uahen entschlossenen Mut , mit welch hei-

unsere Truppen zur Grenze , rücken

der
wir

° . Zur Fahne ein ! Mit welcher Treue und
x; Bewohner , Rotes Kreuz und die

n ^seinem Dienst in der Verpflegung

I Ä Zahl stellt sich unsere noch nicht
iV ^ sfrxjst. .Ä ^itärpflichtige männliche Bevölkerung

ks>je

:tgetib Soldaten und Reservisten , in welch&T
in
bi

Qttgel ! Es ist eine tief ernste, schwere

^ie bereitwillig schließt unsere
löettpri-ie Zücken, die den Erntearbeiten drohtens», » ^nüpf! (Za  tff rto orrtdcy (rfirr\(srcs

K ist ĝ dert heilig große Opfer von jedermann,
.,5
Pt Gĵ ^ t große Zeit , die,' mit Gottes Hilfefinden darf . Das Vaterland er-

i . ^ mann auf feinem Posten seine Schuldig-CYYn > (cmc . wiyuiDiys

9efitns a^nun S hat offenbar in aller Herzen
S Es wird aus der Tränensaat eine
Xv **§ eine religiöse und sittliche Erneue-
^ . in Wir wollen sein einig Volk von

& - SiiiLus

„i *BrWir  wollen sein einig
Itler  dfot uns trennen und Gefahr ! —

tien, - ans teure , schließ dich an , das halte fest

annnenkunft der ehemaligen Zöglinge der
hdd ^ü^ kr-Vorschule ist infolge der Mobil-
'is damit verbundenen kriegerischen Er-

er
Weiteres verschoben. Die ehemaligen

. >enen Nein beantworten konnte. Sich
> und gewissermaßen unter dem Schutzeonr»“,“1' dewipermapen unter oem « eyuge

#0 * Mensche» zu befinden, der doch
öQtQ üf 0 tonem 23eruf nach nicht den geringsten
|X V*| Pr n rtt. fl I »I r r I c\r?°iek,°i>er NuÄeben konnte, mit besonderer Aus-

,Aej, Äestp„i" uchtnahme behandelt zu werden, hatte
d eihê eben ° ^ gegenüber ein Gefühl behaglicher
Äf »uPn ' "ud es hatte ihrem zwanglosen Verkehr
s ,!sd̂ i°'-cht spl,verliehen, über dessen eigentliche Natur

uienig klar war , dem sie sich aber
vÄ "8e»z ff als einer sedr angenehmen Steigerung

^0 ^ sine der t^ ffffden hatte , das diese Automobil-«dsrnde^ von Wind und Wetter merklich„r , Stniit,' uuu nxicuei. mcnuu,
r 'beii^ o Sa  der die Eleganz seiner Figur

ffu lief. Vl.tern  plump und seinen Hals viel zu
' !r“ ;ter ej,,st o>eser Mantel , der in ihren Augen fastf \ einrp st st! kantet , oer in ihren Äugen sa,t

itzff>hre ,?dientenlioree hatte, störte auf eine
i''Ü̂ ikl>xs,d»klĵ ^ Manen . Sie fing mit einem Male

>e»
Wi,

,.w , „ mit einem Male
^ erfeh lten .der Baronin gegen einen allzu

st % n7 bünfrp re mi!:-. hem bezahlten Chauffeur zu
% loh? h9en !•„ ~ ITIPfinbung von etwas Unschicklichem,

stff sich, °t- stch in einem Winkel ihrer Seele,
Att 'e desch,̂' künftig besser auf sich zu achten,
st , ffffohen, einen Abstecher nach Heilbronn!«, : >vg "Nü einen Ab lecher
st̂ ^ dî nmgen erfuhr, daß
LS- iirK die ^ lnreg

es die Baronin
n. ,uiedie afffffff̂ vng dazu gegeben hatte. Sie

Gräfin Treuenfels so viel von den
. ■ -ht  vora ^ ffd den mittelalterlichen Schönheiten
Vl sjr dchybrn xffiärmt habe, und Sylvia war so-
ffî chst̂ "schein" den gewesen, diese Sehenswürdig-
i. nehmen. Der Graf hatte keine

- uvunaen zu erheben, denn da manÄ ' Oon steilüungei
v'^ Ij^ 9sfgr?jb'delberg aufgebrochen war , blieb esBi-i.ff.Pfft de-des Wagens immerhin noch sehr

-in - ik ... >,r vor Einbruch der Nacht zu er-
V0 ^ . bergigen Straßen zwischen Heil-

s»!„ffußergewöh»l!che Anforderungen anüelincc. Venter- stetstenbn Venker stellten.
M daß Sylvia nach ihrer Gewohnheit

Zöglinge bedauern , nicht nach dem schönen Weilburg
eilen zu dürfen , aber jetzt müsse jeber Deutsche auf seinem
Posten zum Nutzen des Vaterlandes ausharren.

[) Die planmäßig für den 14. und 15. August fest¬
gesetzte Ziehung der zweiten Klasse der fünften Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie wird bis auf weiteres ver¬
schoben. Weiteres wird bekanntgegeben.

BemWes.
* Wiesbaden,  4 . August . Inmitten dieser von

fieberhafter Erwartung erfüllten Tage beging eine alt¬
geschätzte Persönlichkeit unserer Stadt , I . Ehr . Glücklich,
seinen 75. Geburtstag . Mit jugendlichem Feuer hat der
Nestor der heimischen Schriftsteller seinen Pegasus be¬
stiegen um auf eines der ihm zugegangenen Glückwunsch-
Telegramme zu antworten:

Wenn ich das Hoch, mir zugedacht,
Der „Wacht am Rhein , der Donauwacht"
möcht jubelnd übertragen:
Hoch Kaiser Wilhelm , Kaiser Franz,
Im Bundersörüder -Siegerkranz!
Die Stunde hat geschlagen.
Drum „auf mit Gott " Hoch Kaiserpaar,
Der deutsche und der Doppelaar
Für ewig sind verbunden.
Heil dir Germania -Austria,
Sieg oder Tod erbraust 's , Hurrah!
In diesen Schicksalsstunden.

' Friedrichsdorf,  4 . August . Die vor einigen
Tagen aufgefundenen römischen Mauer - und Bauwerke
wurden von den zuständigen Sachverständigen als Reste
umfangreicher Kastellanlagen fcstgestellt. Um den ganzen
Umfang der Bauwerke ermitteln zu können, beschloß die
Stadtverordnetenversammlung , die Ausgrabungsarbeiten
durch Hergabe des Geländes , soweit es' städtischer Besitz
ist, zu unterstützen.

"Nied,  4 . August . In einer außerordentlichen
gemeinschaftlichen Sitzung berieten die beiden Gemeinde,
kollegien heute über Fürsorgemaßnahmen für die Ange¬
hörigen der ins Feld berufenen Nieder Bürger . Es
wurde vorgeschlagen, eine Anleihe von 50 000 Mark für
diesen Zweck aufzunehmen.

* H ö ch st , 4. Aug . Die Stadtverordneten bewillig¬
ten heute in außerordentlicher Sitzung einen Kredit von
100 000 Mk. für die Unterstützung der Angehörigen der
in den Krieg einberufenen Bürger der Stadt.

* Höch st , 4 . Aug . In patriotischer Weise werden
die Farbwerke , wie Stadtrat Dr . Weidlich in der heutigen
Stadtoerordnetensitzung erklärte, für die Angehörigen
ihrerer in Feld gezogenen Beamten und Arbeiter sorgen.
Die Angehörigen der Beamten erhalten deren vollen
Lohn weiter ausbezahlt ; die Frauen der Arbeiter erhalten
für die erste Woche 20 Mark , sodann für jede weitere
Woche des Feldzuges 6 Mark und für jedes minder¬
jährige Kind weitere 2 Mark die Woche. Die Unter¬
stützung wird ausgezahlt , wenn den Angehörigen der
Reichszuschuß bewilligt ist und die Bedürftigkeitsfrage
nicht verneint werden kann . Welche Summen die Farb¬
werke für diese Unterstützungen aufzubringen haben,
kann man daraus ersehen, daß bereits jetzt 43 Prozent
ihrer Arbeiterschaft ins Feld gerückt ist. Wenn der
Landsturm noch einberufen wird , erhöht sich diese Ziffer
auf 70 Prozent . Außerdem haben sich die Farbwerke
erboten den größeren Gemeinden der Umgegend eine
größere Anzahl ihrer militärfreien Arbeiter auf Kosten
her Fabrik als Erntearbeiter zur Verfügung zu stellen.
Diese Ankündigung wurde von den Stadtverordneten
und dem Magistrat mit lebhaftem Dank ausgenommen.

"Sindlingen,  5 . Aug . Ein Mann , der am
Sonntag wegen dummer Äußerungen über den Krieg
jämmerlich verprügelt worden war , ist seinen Verletzungen
erlegen.

"Fulda,  4 . August . Der Landrat macht folgen¬
des bekannt : „Es ist mir gemeldet worden , daß hiesige

die erste Raststation benutzen würüe, um ihren Platz im
Innern des Wagens mit dem Sitz an seiner Seite zu
vertauschen. Aber sie tat es nicht, und er konnte sich
nicht lange einer Täuschung darüber hingeben, daß ihr Be-
nehmen heute überhaupt kühler uitd zurückhaltender war
als bisher. Wenn er sich nach ihr nmwandte , um sie auf
einen interessanten Punkt aufmerksam zu machen oder
irgendwelche Erläuterungen zu geben, so hörte sie ihm
wohl aufmerksam zu, aber sie vermied es beinahe immer,
ihn anzusehen, und sie hatte nur selten eine von den
liebenswürdig unbefangenen Fragen , durch die sie an den
vorhergegangenen Tagen ihre Wißbegierde und ihr Inter¬
esse an seinen Erklärungen bekundet hatte. Er ahnte
die Ursache der Veränderung nicht, aber er litt darunter
so empfindlich, daß er sich mit einer gewissen Bestürzung
fragte, ob es denn wirklich schon so weit mit ihm ge¬
kommen sei. Dieser Schnierz über die unbegreifliche Laune
eines jungen Mädchens war ja kaum noch etwas anderes
als ein unzweideutiges Anzeichen von Verliebtheit. Und
es war sicherlich hohe Zeit, einer Fortdauer der Versuchung
vorzubeugen, der er die Kraft seines Willens vielleicht
nicht allzulange mehr mit dem gewünschten Erfolge hätte
entgegensetzen können.

So geschah es, daß die Gedanken der beiden, wie
verschieden auch immer ihre Entstehungsursache gewesen
sein mochte, an diesem Tage dem nämlichen Endziel
zustrebten, daß sie beide an die nahe bevorstehende
Trennung wie an etwas durchaus Notwendiges dachten
und sich trotz solcher Erkenntnis bei der Vorstellung
dieser Trennung doch im innersten Herzen bedrückt und
traurig fühlten.

Zu guter Tageszeit noch langte man , dank der
Schnelligkeit des Wagens und der Geschicktichkeit seines
Lenkers, in der einst so hochberühmten Reichsstadt am
Fuße des Wariberges an , die heute bis zu dem be¬
scheidenen Range einer Oberamtsstadt im württem-
bergischen Neckarkreise herabgesunken ist. Vor dem Ein¬
gang des Hotels verließen Miß Pendleton und die
Barönin das Gefährt, während Homingen sich nach stummem
Abschiedsgruß der etwas abseits gelegenen Garage zu¬
wandte . Ein anderer Wagen stand bereits darin: ein kebr

Geschäfte sich weigerten , Papiergeld anzunehmen und
Waren nur zu Wucherpreisen verkaufen . Ich werde
dafür sorgen, daß Geschäfte, die sich eines solchen uner¬
hörten Verhaltens schuldig machen, von der bevorstehen¬
den Kreditgewährung ausgeschlossen werden . Außerdem
behalte ich mir vor , die gänzliche Schließung dieser Ge¬
schäfte durch den Militärbefehlshaber bis zur Beendigung
des Kriegszustandes zu veranlassen . Ich betone noch¬
mals , daß keinerlei Grund zu einer finanziellen Beun¬
ruhigung vorliegt ."

Wie unsere Postbeamten mobilisiert werden.
Im Falle einer Mobilmachung werden selbstverständ-

ltch auch die Beamten der Reichspostverwaltung davon
betroffen . Nach Lage des jeweiligen Bedürfnisses werden
bei den aufgestellten Armeen und kleineren Heerskörpern
Rerchspoststellen, sog. „Feldposten ", organisiert , die im
Hinblick aus die jeweilige strategische Lage ibre Standorte
andern können. Diesen Feldposten liegt m a. auch die
postalische Verbindung mit den heimischen Postanstalten
ob. Die Beamten der Feldpost werden dem Personal
der Reichspost entnommen und erhalten den Rang von
Militärbeamten . Dabei ist zu beachtet;, daß selbst mittlere
Feldpostbeamte als obere Militärbeamte gelten . Die
Beamten der Feldpost unterliegen einem doppelten Unter-
ordnungsverhältnisse , und zwar einerseits zu den ihnen
Vorgesetzten Miltärbesehlshabern , andererseits zu den
ihnen Vorgesetzten Postbeamten und -Behörden . Sämt¬
liche Feldpostbeamte haben den allgemeinen Offizierrang.
Bei der Auswahl der Beamten werden des Reitens Kun¬
dige besonders bevorzugt . Beamte , bei denen dies nicht
der Fall ist, haben sich zu verpflichten, inFriedenszeiten
das Reiten zu erlernen . Die Feldpostbeamten sollen
das 45 . Lebensjahr nicht überschritten haben , ferner nicht
Väter zahlreicher Familien sein. Sämtliche Beamte,
llnterbeamte und Postillone , die für den Feldpostdienst
in Betracht kommen , sind von den Oberpostdirektionen
zu bezeichnen und dem Reichspostamt zur Genehmigung
nahmhaft zu machen. Die Stellen des Feldoberpost¬
meisters , der Feldpostinspektoren , der Armeepostinspek¬
toren und der Feldpostmeister werden durch das Reichs¬
postamt unmittelbar besetzt. Alle zum Felddienst ein¬
berufenen Beamten erhalten für die Zeit , während ber
sie eine Felddienststellung innegehabt und nicht die Feld¬
zulage aus Militärfonds bezogen oder nicht auf dem
Jeldetat gestanden haben , die bestimmungsmäßige Feld¬
zulage aus der Postkasse. Nicht nur im Kriege 1870,
sondern auch in neuester Zeit sind die Feldposten in
Tätigkeit getreten , z. B . im chinesischen Boxeraufstand
und in den Kolonialkämpfen in Deutsch-Südwestasrika.

* In der „Franks . Ztg ." finden wir das folgende
wundervolle Gedicht:

31. Juli 1914.
Es grollte von Ost, es grollte von West,

Am Himmel zuckt es von Flaninrcn,
Wir standen , die Faust um die Schwerter gepreßt,

sind bissen die Zähne zusammen.
Wir standen und schwiegen — nun ist es vorbei!

Vorbei das Zaudern und Zagen!
Hin über die Lande schwingt sich ein Schrei:

Ihr wollt es . so sollt  ihr es tragen!
O Stunde im letzten Juliglanz,

Vernimm 's aus unendlichen Reihen:
Wir lassen den Boden des Vaterlands,

Den heiligen , nicht entweihen!
Wir standen besonnen , Gewehr bei Fuß,

Und bissen die Zähne zusammen,
8cun ist ês vorbei ! Dir Volk meinen Gruß!

Es reißt uns hinein in die Flammen!
Die Stirnen empor ! Die Fahnen voran!

Zum Walle aus an die Grenzen!
Und reiten wir herm, so sollt ihr dann

Mit deutschem Eichlaub uns kränzen!
Rudolf Geck.

jplenöiu ausyeiiuiteiü » uuiumuun , uüö  tt ;m unangenehm
bekannt Vorkommen wollte. Auch den langen Chauffeur,
der gemächlich rauchend an seiner Maschine lehnte.' glaudte
er bereits gesehen zu haben, und nachdem er den ' Motor
abgestellt und seinen Sitz verlassen hatte, fragte er:

'Iw riftr ein Wagen ist das , mein Freund , sofern es
gestattet ist, sich danach zu erkundigen ?"

riser Fabrikat neuesten Typs , - großartiges Pa-
»Und der Besitzer?"
„Besitzer? — ' Ich weiß nicht. Ich weiß nur , daß
srt; rr ' 'ndeni  Wagen durch Deutschland fährt,

ffff de Marignn ist. Uebrigens meine ich, daß
Ihr Wagen mir auch schon mal vorgestellt wurde . UndKmÄZ&r***•“■—'- «*“*» w °'

Setbt “6 »"•

„Ja , es war einer meiner Freunde , mit dem ich
inzwischen getauscht habe."

. '"ffffseiUamp hieß er, nicht wahr ? Ein verteufelt
trinkfester Bursche, das muß wahr sein. Sie sind mit -rwei
Damen von Heidelberg gekommen ?"

„Ja . Woher können Sie das wissen
„Weil mein Herr gewaltig darauf erpicht war , diese

Damen zu treffen. Wir sind von Bruchsal zu keinem
anderen Zweck herübergekontmen, als um ihnen hier zubegegnen." ' ’ 0

»Hut der Vicomte Ihnen das gesagt ?"
„Nein . Er hat nicht die Gewohnheit , sich über seine

im' ^ ave w ' P' ffüenheiten mit mir zu linterhalten . Aber
^öcht , wie genau er sich überall erkundiate ob

der Wagen nnt den beiden Damen nicht etwa schon durch-
pa siert e>. Er schien wirklich eine He denanast zu habendaß sie ihm entwischen könnten." zu haven,

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben, für ein vaar
Minuten auf meine» Wagen acht zu geben ?"

„Al,t Vergnügen . Ich darf ohnehin nicht fort aus der
?erett hatten soll' " jCÖCm  Augenblick zur Abfahrt

(Fortsetzung folgt .)
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Was schleicht im Osten schwer herauf,
In Nacht und Nebelgrau 'n?
Es wimmelt wie ein Menschenhauf,
Ist schreckhaft anzuschau 'n.

Horch auf ! Der Feind will brechen ein,
Auf , Brüder , laßt uns Männer sein!

Werst Sense nun und Hammer fort,
Löscht der Kamine schwehlen Brand,
Laßt Buch und Ballen liegen dort,
Nehmt Waffen all und Wehr zur Hand!

Für Volk und Vaterland und Thron,
Für unser Leben, unfern Lohn!

Wie saßen friedlich wir am Herd ! ^
Wir plagten uns in Fleiß und Mühn;
Nur Rechtes ward von uns begehrt,
Auf Arbeit nur stand unser Sinn.

Und was wir redlich uns verdient,
Das teilen wir mit Weib und Kind.

Da mordete die frevle Hand,
Den Kaisersproß im Bruderland.
Und dieser Meintat noch zum Schutz
Erhebt sich heut der Feinde Trutz I

Es eckelt jeden freien Mann
Des Werks , — und wie es ward getan.

Denkt , wie der Feind uns überfiel !
„Vermittlung " rief man nach Berlin,
Und ließ im falschen Ränkespiel
Schon die Kanonen westwärts ziehn.

Vom Völkersrieden sprach man schön, —
Und hieß zugleich die Heere gehn I

Sie neiden uns des Volkes Kraft
Und unser Bischen Wohlergehn;
Sie neiden , daß der Deutsche schafft
Und wir mit an der Sonne sühn.

Sie neiden uns die deutsche Art,
Daß in der Welt sie größer ward.

Du liebes deutsches Vaterland!
Gabst Eisen , gabst der Kohlen Brand;
Draus schmiedeten wir eine Wehr
Für unser ganzes deutsches Heer.

Frisch auf , und singt die Wacht am Rhein!
Hilf , Gott ! Wir müssen Sieger sein!

vr. Buckeley

Letzte Mritttn.
Wien,  5 . Aug . Das „Deutsche Volksblatt " meldet:

Rumänische Reisende, die aus Bessarabien flohen , be¬
richten von dem vollkommenen Aufmarsch der russischen
Truppen des gesamten Odessaer Militärbezirks gegen
Rumänien.  Die Masse der Truppen stehe schorr bei
Bendery , Galatz gegenüber , andere vor Kischinew in der
Richtung auf Jassy . Bei Chilia werden 20 Eisenbahn¬
transporte erwartet . Bei Sunklu (?) stehe ein Artillerie¬
regiment . Diese Nachrichten haben in Bukarest verblüffend
gewirkt, um so mehr , als noch vorgestern der Zar ein
herzliches Telegramm an den König gesandt hatte , in
dem er diesen gelegentlich des Besuches der Offiziere des
5. Roschiari -Regimentes seiner unwandelbaren Freund¬
schaft versicherte. Rumänische Zeitungen erklären, daß
dieses Benehmen Rußlands Rumänien zu Gegenmaß-
reqeln zwinge.

Berlin,  5 . Aug . In einer öffentlichen Bekannt¬
machung ersucht das Kriegsministerium alle zur Unter¬
stützung des Kriegssanitätsdienstes bereiten Genossen¬
schaften, Vereine und Personen , soweit sie sich hierzu
nicht schon im Frieden oder bei den Annahmestellen für
Pflegepersonal verpflichtet haben , ihre Anerbietungen an
den Kaiserlichen Kommissar und Militärinspektor der
freiwilligen Krankenpflege Berlin W . 8, Behrenstraße
701 zu richten und dessen weiteren Bestimmungen Folge
zu leisten sowie alle freiwilligen Spenden , Geldgaben
Md Materialabgaben für die Krankenpflege wie für die
bewaffnete Macht überhaupt und für sonstige Zwecke
den vom Kaiserlichen Kommissiar bekanntgegebenen
Stellen zuzuweisen.

Briefkaste»» der Redaktion.
Wer kann uns die Adresse des Herrn Dr . Buckeley

vermitteln.

Heute nachmittag entschlief sanft nach langem , schwerem , mit grösster e
duld ertragenem Leiden unsere gute, edle, unvergessliche Mutter, Schwiegermutte-'
Grossmutter , Schwester und Schwägerin

Wohn-
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Bekanntmachung.
^ , wii |i » r,

Ich mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche vre^ ^
von Papiergeld verweigern oder Wucherpreise für Lebensmittel nehlN̂ ^
sichtslos geschlossen werden. Die Festsetzung von Höchstpreistu
wichtigeren Lebensmittel behalte ich mir nötigenfalls vor.

Im Namen der Hinterbliebenen
die Kinder:

Landgerichtsrat Leyendecker , Wiesbaden,
Kgl . Oberförster Leyendecker , Biedenkopf,
Lina Leyendecker , Frankfurta. 31.
Frau Professor Luise Stemmler , Hadamar,
Marie Leyendecker , Wiesbaden.
Reg.-Baumeister Leyendecker , Stuhm, W.-Pr.
Hermine Leyendecker , Bonn.

WIESBADEN , den 3. August 1914.
Emser Strasse 43.

Die Einäscherung hndet Donnerstag, den 6. August in aller Stille statt.
Wir bitten von Kranzspenden und Beileidsbesuchen abzusehen.

Maria Leyendecker
Witwe des Professors Franz Leyendecker.

geb, Esau

Heute morgen entschlief sanft nach langem schwerem Lei¬
den mein unvergesslicher Gatte , unser treusorgender Vater , Schwie¬
gervater , Grossvater und Urgrossvater

Herr Willi . Schmidt sen.
zu Allendorf im 81. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Allendorf,
Hasselbach,
Nauheim,
Holzheim,
Niedershausen,
Weilburg,
Elkerhausen,

den 5. August 1914,

Die Beerdigung findet statt Freitag  den 7. August 1914, nachm. 3 Uhr in Allendorf.
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Metteravsfichte « für Freitag , den 7. August.
Veränderlich doch vielfach wolkig, einzelne Regen¬

schauer. zum teil mit Gewitter bei ziemlich kühlen west¬
lichen Winden . _ _

Amtliche Aekanntmachmigen
~ der Stadtverwaltung Weilburg.

Alle Ausländer die sich hier aufhalten, werden hier¬
durch aufgesordert . sich binnen 24 Stunden bei dem
Königlichen Landratsamt zu nielden . Sie haben die
erforderlichen Ausweispapiere . Pässe pp . mitzubringen.
Alle Ausländer werden dringend gewarnt , sich in ver¬
dächtiger Weise den überwachten Brücken, Tunnels und
anderen Anlagen zu nähern , da sie damit ihr Leben
gefährden.

Weilburg,  den 5. August 1914.
Die Polizeiverwaliung.

Irriiiligr Fkmmhl.
Diejenigen Mitglieder , welche noch keine Verwen¬
dung bezw. Wachdienst in unserer Stadt ge¬
funden haben , wollen sich sofort bei der Poli-
zeiverwaltunq melden.
MMWt Der Kommandant : Erlenbach.

Frankfurt M ., den4. August 1914.

Der kommandierende 6ene>
von Schenk.

m
seht vorläufig weiter; auch wird Frucht gegen
Nehl umgetauscht.

Chr. Moser, Weilburg.

MMlmttm duM Mannt».
Betreff . Kreissynode.

Die auf 11. August bestimmte Kreissynode wird hier¬
mit bis auf weiteres vertagt

Eubach,  den 3. August 1914.
bi. 756. K . Deistmann

Für die Erntehülfe durch die
Eisenbahnfahrt bewilligt. Der

Meiluisn ml tms
lAmign für Idlfwro wf,

fiit Pie Monate August
werden von den Postanstalten ""Ahauŝ sell>E
sowie von unseren Trägern

w
Hausen, Kirschhofen, Löhnberg , Me
Odersbach . Philippstein . Seelbach^ fiM u -ji-
Weinbach , Weilmünster , Weyer, ^ \i
stets entgegengenommen.
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